
hingewiesen werden, w1e CNs diese beiden Europatreffen VOo Delegierten
Fragen zusammenhängen. Technische eali- der Priesterräte ın enf
satıon un! Wirtschaftlichkeitsfragen bedin- Vo bis April 1971
SCH einander auf verschiedenartigste Weıse.
Schon die Auswahl der Konstruktion 1st ıne Nachdem WIFTL 1in ULSeETET Zeitschrift VABEnN Vor-
Kostenfrage. Ilzu häufig wurde diese 1U bereitung des Genfer Treffens die 1mM „IrTierer
1 Hinblick auft die eigentlichen Baukosten Papier“ enthaltenen Thesen Z prlester-
als Errichtungskosten gesehen. Dementspre- en (Diakonia  er Seelsorger, Z

1971, 137—140) und einen Bericht VO:  w Pfar-chend wWäal VO:  - vornherein eine Bau-
we1lse unwirtschattlich. Oder entsprechend TEeT Schinner über das Genfer Delegierten-

reffen (H. 4, 269—273) veröffentlicht hatten,der Gebührenordnung für Architekten Sind
Planungskosten als prozentueller Anteil der wurden WIT VO:  5 den für die Veröffentlichung
Baukosten testgelegt, wobei die Gebührenord- der deutschen Fassung zuständigen Herren
Nung annımmt, dafß bei steigenden Baukosten KEZENS Nntion Arens und Pfarrvikar Klusmann
die Planungsarbeit sich prozentuell vermın- die Veröffentlichung der Genfer Beschlüsse
dert In diesem Geldschema ist Iso icht ersucht. Obwohl durch die genannten Publi
denkbar, daß auf rtund sehr langer un:! kationen UNSeTeEN Lesern die Ergebnisse dieses

Delegiertentreffens IN Grundzügen ekanntfassender Planung die Bau- und Unterhalts-
kosten wesentlich gesenkt werden könnten. sind, kommen WIT dieser Einladung N:

nach, zumal durch die gleichzeitige Veröffent-Im folgenden sollen die Kosten aufgezählt
werden, ohne S1e 1mM einzelnen analysie- lichung 1Nes Berichtes VO  5 Bischof Weber
1C)  S über die rtömische Bischofssynode auf der

Kosten für Erhebungen un! ITund1agenIOT- leider die Ergebnisse VO:  5 Genf kaum hberück
sichtigt wurden und VO:  5 Münzel überschung

Planungskosten; die 2  Deration Synode“ ein Vergleich der
verschiedenen „Ergebnisse“ mO 1St. ( Z2-Kosten für Baugrund; rade Wenn künftigen Synoden IN RomBaukosten
auch mehr Priester ıund Laien teilnehmenBetriebskosten und wirklich mitsprechen dürfen, dann bildenUnterhaltskosten der Konstruktion. solche Dokumente WI1IeE das vorliegende frucht:

Eine umtfassende Kosten-Nutzen-Rechnung A4Te satze Z welteren Diskussion, WI1IeE
hätte selbstverständlich die Zinsen für Vor- S1e VO.  5 ard Suenens (1, auch ZUTr Tage
1ınvestitionen einzubeziehen. Der Zeittaktor des Priestertums gefordert wurde. SO dürfte
spielt auch bei der Berechnung der Ort1- diese Dokumentation nicht 11LLT für die Prie-
sSatıon ıne Rolle Sehr I1  u untersuchen sterrate der deutschsprachigen DiOzesen VOILl

waren uch die Einsparungen, welche sich Interesse sSeIN.
durch Funktionsüberlagerungen uUun:! Mehr- Mit der redaktionellen Bearbeitung der
fachnutzungen VO  w Räumen Uun! Einrich- deutschsprachigen Publikation wurde VOLl

ergeben können. Die Einbeziehung des der deutschen Delegation IN Genf Carl-Peter
physischen Endes 1nes Bauwerkes un! damit Klusmann hetraut. Wır bringen den UuNns VonN
der wirtschaftlichen AÄAmortisation un:! tech- ihm vorgelegten und teilweise NEe übersetzten
nischen Entternbarkeit müßte ebentalls üÜüber- ext sämtlicher Resolutionen: Näheres über
legt werden. das Genfer Treffen möÖöge dem Bericht VOTl

Allgemein bewußflt 1st heute schon, dafß die Schinner bzw. der Publikation der voll
parallele Errichtung protestantischer, katholi- ständigen Akten des Kongresses In französi-
cher und sonstiger christlicher Bauten 1n scher Sprache! entinommen werden. ediglich
e1inem Stadtviertel oder ınem Ort ınem der 1INWEeIls scheint uUuMns doch wichtig sSein,
unwirtschattlichen Überangebot VO  3 Raum daß sich bei den 75 delegierten Priestern
führt, abgesehen VO  - der sonstigen Proble- Belgien, Dänemark, Deutschland, Eng-
matik dieses Neb;neinander. Rencontre Europeenne des Delegues de Conseils Tes-

byteraux, Geneve —z vril 1t10N francaise,
/5-Parıs 13eme.
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land, Frankreich, Holland, Irland, Italien, Ordnung hinnimmt. Darum scheint tfür
Malta, Norwegen, Österreich, Schottland, die Kirche icht möglich se1n, da{iß s1e sich
Schweden, der Schweiz und Spanıen of  Ta eine politische Richtung Sa1nz un al
7zielle Vertreter der Priesterrate er VEI- eigen macht. S1e so1l sich vielmehr immer

gleichbarer Einrichtungen) andelte. moralisch und rechtlich freihalten, alles
DIe TZAÄNZUNS- und Abänderungsvorschläge, zuklagen, wWwWas das Evangelium ist, un!

alles fordern, W as dem Evangelium ent-die nicht die VO  S der Geschäftsordnung C
spricht.forderte Zweidrittel-Mehrheit fanden, hrin-

SEIL WIT 1n Anmerkungen jenem Abschnitt, Wenn sich die Stellungnahme
den S1e ergänzen oder abändern hätten sol- einer politischen Parte1ı der einer kon-
len. Zur Ojfjizıellen Dokumentation gehört kreten politischen rage handelt, hat der
auch das ZENAUE Abstimmungsergebnis. Die Priester das Recht, 117 Geist des Evangeliums
Zahlen hbedeuten Stellung nehmen w1e jeder andere Bürger.
218 ahl Ja-Stimmen einschließlich der In diesem Falle soll euge der Einheit

1n der christlichen Gemeinde leiben. WennIuxta-modum-Stimmen);
zweıte ahl (in Klammer) Juxta-modum- ber darum geht, die Grundrechte der
Stiımmen; menschlichen Person nnerhalb der Gesell-
dritte Zahl NAaC. dem Schrägstrich): Neıin- schaft verteidigen oder fördern, be-
Stimmen; sonders der weniger Begünstigten, soll hne
vıerte Zahl Enthaltungen (mit Zusatz red Rücksicht auf sich selbst die Gesellschaft 1mM

Namen des Evangeliums kritisch beurteilen.
Der Priıester soll nicht für sich allein diesenDIie Pri]ester ıınd die Kirche sind durch die

Welt VO  w heute infrage gestellt. Eınsatz leisten, sondern auftf dem Boden der
kirchlichen Gemeinschaftt. Er soll bei alledemıe Kirche als olk ottes Iso auch

der Priester kann das Evangelium SE1- beachten, dafß die unmittelbare politische
11 Ganzheit weder en noch verkünden, Arbeit Prımäar den Laien 7zukommt. VDenn der

evangelische Charakter der priesterlichen Sen-ohne sich nach dem Vorbild Christi und der
dung soll nach dem Vorbild Christi uch beiPropheten 1n den konkreten Fällen eINZU-

SetzZCN, Ungerechtigkeit, Unterdrückung, der weltlichen Aufgabe des Priesters VOI1-

Waffengewalt USW. auftreten?. herrschen un:! klar hervortreten?. 13)/0
DiIie Kirche soll immer wieder deutlich

188 Sendung und des Priesters
chen, dafß ihre Aufgabe keine wirtschaftliche,

Die Fragen, die sich der Kirche un! 1n derpolitische der soziale als solche ist. Aber
WeNNn die Kirche gegenüber allen Problemen Kirche stellen, haben ihren Ursprung der
erklärt, neutral bleiben, bezieht S1€6 Krıse der Zivilisation und der erte. Dıie
tisch dennoch Stellung, da S1e die etablierte Delegiertenkonferenz anerkennt die Bedeu-

C(Uung, welche den Gesichtspunkten der Lehre
Diıie Sendung der irche 1st, das (‚otteswort en
verkünden, christliche Werte predigen, und der Theologie, dem Generationskonflikt

das eil icht NUrLr der Einzelperson, sondern
der Staaten und der HaNZCIL Menschheit. Das el USW. iın dieser Krise zukommt. Dennoch ist

S1€e der Ansicht, da{fß der er rund für die
Wahrheiten machen, die WIT glauben un! aus
DOosIt1V: Die Kirche soll sich ZUTI Vorkämpferin derTt

FEn

WIT leben, nämlich der Bruderliebe, des Friedens auf
Der persönliche FEınsatz des Prıesters 117 gewerk-en Ebenen, der Solidarıit2 1n der Verteidigung er

schaftlichen und politischen Leben chließt olgendemenschlichen Negativ: ur'!  os das Oöse be-
Forderungen einNn?ämpfen überall, 1114A11l eS antri{fft, 1n UunNnsSeICcI e1ge-
a] In bezug ZUI Welt Ernst, Sachkenntni1s (gegen edeNenN Gemeinschaft und anderswo, glei 1n welcher
Versuchung e1nes klerikalen VerbalismusForm Al auftritt, w1e Ungerechtigkeit, Ego1smus,

Diskriminierung, Machtkampf, icht 11UX auf der Ebene
ondern auch 111

ın bezug auf den Glauben DiIie wesentliche Ta
der weltweiten sozialen Probleme, ıst, eine dem Evangelium entsprechende Erfahrung mi1t-
Bereich der persönlichen Moral Wır sind der Auftf£fas- ten 1n der politischen un! gewerkschaftlichen Tätigkeit
Sung, die Bischöte Führung geben sollen für dieses

WITL
le C.

Grundprogramm des christlichen Einsatzes un! C} 1ın ezug aut die Kirche: Da dieser Eiınsatz 1n
als Prj]ester CHS daran teilnehmen sollen. Der Prıester wirklicher Solidarität mM1t der Gemeinde gelebt wird,
darf icht 1Ur als Mitarbeiter der eiligung 1 1n der der Priıester tig ist (gegen jede Versuchung,

Raum der 11 betrachtet werden, sondern als 4aUS derT Kirche wieder eine acht werden lassen,
1n Gemeinschaft des aubensen Führer der San ZCH Gemeinde, eın Sprecher mit die Druck 2usSu un

einem spürbaren und mutigen Clauben. Wir rauchen mit anderen kirchlichen GIuppen, die sich anders eNt-
die Leitung der Bischöfe, und diese rauchen 1NSeTeEe schieden aben, Ja der Priester das Zeichen der
Unterstützung und Mitarbeit. [  ottland) 36 11)/37 Einheit leiben MU! (Frankrei 13)/24



gegenwärtige Krıse un den Priıestern icht storalen Dienstes wWw1e auch ıne größere TEe1-
persönlicher, sondern institutioneller, kul- eıit den Lebenstormen. Diese größere Tel-
tureller un:! sozialer Art ist. Infolgedessen eıt wird VO:  5 den Priestern ıne größere

Reite un! Verantwortung ertordern. Wır VOCI-hoften WI1r daß die nächste Bischofssynode
ZAUT: Lösung der Probleme sich iıcht damit be: Jangen, dafß das, W as für alle obligatorisch 1St,
gnuüugen wird, den Priıestern Orientierung auf die absolut notwendigen Punkte redu-
geben und S1e anzueiftern, sondern da{fß s1e die ziert wird und dafß ein Pluralismus akzep-
Strukturen inirage stellen, das Entstehen und jer: wird, dafß 119  - nicht, die Einheit
die Fortentwicklung der utionen un! wahren, Unitormität verlangt. [ )as Be-
der Möglichkeiten eines moralischen Beıistan- mühen die Einheit i1st besonders NOLWEN-
des als einer gewı1ssen Form der Autor1- dig, weil die Generationen ideologisch weıit
tätsausübung] SOWI1e wirksamere und aNnSC- voneinander entfernt sind Das verlangt den
1UNECSSCHETIC Ausdruckstormen des Glaubens Dialog un:! ständige Weiterbildung.
ördern wird, damit der Priester Kın-
beziehung der signifikanten Ertahrungen Der Mensch VO  w} heute fühlt sich durch
seine missionarische Rolle ın der Kirche VO:  5 Vermassung un!: Juridismus bedroht. Auch
heute ertüllen kannn 16)/1 die seelsorglichen Strukturen 1n der Kirche

Es ist e1in allgemeines Bestreben testzustel- Sind VO  3 dieser Gefährdung nicht Sanz frei
len, die Irennung VO priesterlichem 1enst DıIie Kirche MUu die uen Tten der (;eme1ı1n-
und geistlichem Leben als ob sich dabei schaften und der pastoralen Strukturen

wel nebeneinander liegende Wirklich- erkennen und fördern, die sich als Antwort
keiten handelte überwinden. Diese Eıin- auft die Anregungen des Gotteswortes und
eıt sollte sich 1n der Praxıs ZEIEECH. Die Ärt, die gegenwärtigen Bestrebungen ergeben. Be1l
diese Vereinigung verwirklichen, ist die aller Respektierung der territorialen Struktu-
Ausübung der pastoralen Liebe, deren Höhe- 1G wünschen WITr dafßs 1NECUEC ypen pastora-
punkt immer die Me(ßteier sSe1InN scheint. ler Gemeinschaiften geschaffen oder, SOWEeIlt
Die Formen des geistlichen Lebens, WwW1e s1e S1e schon existleren, anerkannt werden*.
uUuDXDs 1nst vermittelt wurden, scheinen für die
gegenwärtige eıit weithin ungenügend HIT Arbeit des Priesters In eiINerTr dienendensSeIN. und Kirche{)as verweıist auch auf einen Mangel
Schöpferischem un den Prjestern. Doch DiIie Sendung des Priesters als Diener
zeichnen sich uch gew1sse Krattlinien ab, Christi 1n einer säkularisierten, pluralisti-
WwW1e echte Verwurzelung 1 olk mit den schen un! demokrtatischen Welt ordert die
Begleiterscheinungen, die sich daraus ergeben, Eingliederung der Priester die menschliche
gemeinschaftliche Erfahrung der christlichen Gesellschaft hne persönliche der geme1n-
Exıistenz, Verfügbarkeit tür den 1jenst un! schaftliche Vorrechte. DIe Priester, die e1n
für den Einsatz bis den etzten KOnse- Beispiel Menschlichkeit, pastoralem
UCHNZCNH, ıne lebendige Erfahrung des Herrn, Einsatz 1ın ql den verschiedenen Formen un:!
der 1n der Geschichte Werk 1st. iner nach dem Vorbild Christi gelebten

IMU geben, werden dazu beitragen, ein Bild
Wır wünschen, dafß den apostolischen In- der Kirche zeigen, die nicht gebunden 1st

politische, wirtschattliche der tinanzielleit1atıven eın breites Feld röffnet wird, sofern
S1e gemeinsam überlegt werden uUun!: WECNNL die Mächte, sondern solidarisch 1St mıt den Ar-

i1iNCNHN un! den Unterdrückten, CiottesBischöfe und ihre Vertreter den ber
legungen teilnhnehmen. In dieser Hinsicht wWwUun- Herrschaft un:! Gerechtigkeit 1n der Welt

errichten.schen WIT, daß die hierarchische Autorität, die
WITr oyal annehmen, ıne wirkliche persön- Dıe Grund{forderungen der Sendung 1n der
liche Verantwortung anerkennt un: weckt. Die Hauptsendung des Priıesters 1sSt die erkündi-
Daraus ergibt sich das echt der Priester uf un des Evangeliums, die Ausübung des pastoralen

Lhenstes den Gläubigen un! die Felier des (‚oOt-eigene Inıtlatıve ın der Ausübung ihres Da- tesdienstes. (Irlan: 13)/24



sozialen und historischen Lage verlangen VO:  m die sich 1rCAUL engagleren, einen Beruft aus-

den Priestern, teilzuhaben Leben un üben un: die VO  - ihrer Umgebung akzeptiert
den Lebensbedingungen derer, denen S1e werden. In dieser Hinsicht soll auch
geschickt werden. Dieses Verhalten ertordert nachdenken über die Probleme, die mıiıt der
die Bereitschaift, die christlichen Gemeinschaft- halbzeitigen Ausübung eines priesterlichen
ten öffnen un! die Kirche inmiıtten der mtes uUun! seiINer Einfügung 1n die seelsorg-

lichen Strukturen verbunden sindmenschlichen Wirklichkeiten wachsen las-
SC.  S Um dieser Zielsetzung willen mMUuU. 1ne 12)/0
Vielgestaltigkeit 1n der Ausübung des prlıe-

Der ZöÖölibatsterlichen Dienstes gefördert werden. Die
Priester, die 1n Verbindung mit ihren Der Wert des Charismas der priesterlichenständigen Autorıtäiäten durch ihre weltliche Ehelosigkeit für das persönliche Leben des
Arbeit Fabrik, BÜüro, wissenschafttliche FOTr- Priıesters und für Sse1INeEe pastorale Sendung als
schung, Krankenpflege, Schulwesen USW.|
mittelbar Leben der Menschen teilneh-

Zeichen seiner Hingabe ott un: seiner
Verfügbarkeit für die Menschen 11 Priester-

INCI, können damit Ausdruck der priesterli- am  + 1st unbestreitbar. 73/0chen erantwortung 1n den christlichen Ge-
meinden se1n, die schon vorhanden Sind oder Es 1st Iso wichtig, da{ß dieses Charisma

sich entwickeln und vertieten kann un: dafßdie durch den missionarischen Einsatz der
Kirche Milieu der Arbeit entstehen. Doch se1n Wert icht VO juridischen Standpunkt

her gesehen wird, sondern 1m Licht seinerwerden die Priester vermeiden, sich mıi1t posıtıven Bedeutung 1n der Gemeinschaftt miteliner icht durchdachten Auffassung
der Arbeit identitizieren angesichts des Christus un:! der uneingeschränkten Hingabe

seinen Dienst> 73/0gegenwärtigen Widerstandes ıne ganz
durch das Leistungsprinzip beherrschte Gesell- Es 1st ebenso wichtig, da{fß ftür alle Prje-
schaft. 7} 14)/3 StET, welche die zölibatäre Lebensform über-

1N1OHLIMNEN aben, die Z Entfaltung dieses
Die pastorale orge, eiıne christliche Ge- Charismas günstigen menschlichen un! kirch-

meinde aufzubauen (Predigt, Katechese auf lichen Lebensbedingungen geschaffen werden.
verschiedenen Ebenen, Pastoral der Sakra-
ANTE, Gebet und Gestaltung des Ottes- DIie kirchengeschichtliche, religionssozio-dienstes, christliche Bildung der Jugendli  en logische un:! psychologische Forschung überund Erwachsenen, christliche Anregung auf den Zölibat verdient weitergeführt werden.sozialem, karitativem un: kulturellem Gebiet, 7\/10Evangelisation UuSW.), ist 1ne ın sich wertvolle Die Verbindung zwischen Ehelosigkeit un:und anstrengende menschliche Arbeit, die als
solche uch durch Nichtchristen anerkannt Priestertum 1St icht dogmatischer atur,
werden kann Auf Grund der orge den sondern pastoraler atur miıt theologischenMenschen kann S1e als wirklicher Beruft
gesehen werden, der ıne echte berutfliche Implikationen6®. SS
Qualifizierung ordert. ] diese vermittelt VOI

In Gemeinschaft miıt dem apDs Uun: den
allem die Befähigung, die Botschaft des Evan- Die juridische Verbindung (zwischen Priestertum uUun!:
geliums für die Menschen ihren VCI- Ölıbat, soll icht eich: aufgegeben WeI

lan
Eng-

26 41/47schiedenen Lebensbedingungen übersetzen. Beschluß soll ergänzt werden: Dennoch Die VO:zölibatären en her gegebene Erfahrung 1n der Kircheäßt fürchten, die Abschaffung des Olıbats für
rıche un! Welt einen erhebliche: spirituellen VerlustDie christliche Gemeinschatft hat ıne wich- bedeuten würde. Irland 11)/45

t1ge Rolle rfüllen, HECUEG Möglichkeiten Der Zölibat des Priesters bedeutet eine Stütze tür die
Ireue der Verheirateten. (England) (12)/33des priesterlichen Dienstes schaftfen. Des- Um jedes Mißverständnis ber die theologische Natur
des Zölibates auszuschließen, 1st CS wünschenswert, dafin genuügt nicht, Priester ermutigen, die Darlegungen ber den Zölibat 1m präsynodalen Do-

daß S1e, 1 Hinblick auf die Mıss1ı0n, einen kument ADe sacerdotio ministeriali“ 4UuUS der „Pars doc-
trinalis“ NrT. herausgenommen und unter die „Quae-außerkirchlichen Beruft ausüben, sondern 11a1l st10nes Dracticae” NrT. eingefügt werden, andere
Fragen der priesterlichen Spiritualität behandelt WEeETI-so11 auch Priesterberute wecken bei Männern, den. (Belgien 71/28
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Bischöten müßfte 1ın Zukunft über ıne wun- DIie endgültigee Entscheidung für das ehe:
schenswerte Entwicklung der gegenwärtigen lose Priestertum soll TSt bei der Priester-
Gesetzgebung durch die Bischotskonterenzen weihe erfolgen. Dieser Entscheidung soll eine

Verbindung mıiıt den übrigen Gliedern des längere eıt der Reifung un! der apOStO-
Gottesvolkes und nach Maißsgabe der pastora- ischen Erfahrung vorausgehen, eventuell als
len Gegebenheiten entschieden werden?. Diakon. Dabei soll den Untersuchungen und

Erfahrungen 1nes jeden Landes Rechnung
Die Konterenz ersucht die Synode, sich bei werden. 7)/11

den eratungen Hinblick auftf die fas- Dabei wird vorausgesetzt, da{iß Diakone, die
sich nıicht für das ehelose Priestertum eNt-senden Beschlüsse diese grundsätzliche Rich-

C(ung eigen machen. scheiden und heiraten, ihr Amt weıter 4 US-
üben können.Was die Entwicklung dieser Gesetzgebung be- 5)/16

trifft, waäre folglich wünschenswert, dafß DIie gesetzliche Verbindung zwischen Prie-
die zentralen Stellen der Kirche das Suchen teramt und Ehelosigkeit wird heute beson:-
un! die praktischen Lösungen der Einzel- ers VO  5 einem Großteil der jJüngeren Priester
kirchen respektieren un! tördern. Ihrerseits nicht mehr als innvoll Un notwendig CM
sollen die Einzelkirchen die Gemein- funden. Wır fühlen uns verpflichtet, darautf
oschaft mit dem Heiligen Stuhl und mit den hinzuweisen, daß dieses Problem dringend

der Behandlung bedarf.anderen Einzelkirchen besorgt se1in. 13)/9
58 5)/16 I4 Jedem Bischoft soll die Vollmacht gegeben

Eine weitergehende Möglichkeit der Zu- werden, innerhalb ıner Rahmenordnung der
lassung VO  5 verheirateten Männern Z Priıe- betreffenden Bischofskonferenz VO Zölibat
sterweihe 1st wünschenswert. Dabei soll tol dispensieren. |dDiese Rahmenordnung soll
gendes berücksichtigt werden: ın Zusammenarbeit mıi1t den Priesterräten C1-

a) die missionarischen und pastoralen Not- stellt werden?. 5)/16
wendigkeiten der Kirche, Die Genter Konferenz stellt den rag

daiß der Kandidat sich 1m Leben un: Be- Das letzte römische Dokument über die
rut bewährt hat, Rückversetzung VO:  5 Priıestern 1n den Lajen-
C} ıne ansSCHMCSSCHNC Ausbildung tür den stand soll VO  - der Bischofssynode überarbei-
leistenden 1enst. tet werden miıt dem Ziel, die Bischoiskon-
DIie Zulassung verheirateter Männer Z ferenzen beauiftragen, die Form und die
Priestertum soll icht ausschließlich aus Bedingungen präzısıeren, unter denen
Gründen einer Notlage erfolgen, sondern aus diese Priester weıter 1m kirchlichen jenst
dem posıtıven Tund der Bereicherung der arbeiten können. 7)/11
christlichen Gemeinde. 55 1)/16 Um der Situation un! den Erwartungen in
Die Genter Konfiferenz beantragt, dafß die ihren Ländern Rechnung tragen können,
Synode einen Beschlufs Gunsten der Zu- sollen die Bischofskonferenzen dieses Doku-
Jassung verheirateter Männer Z Priester- ment 1n Verbindung miıt den Priesterräten
weihe tassen möÖöge, wobei den Bischofskon- noch einmal überarbeiten. 55 3)/17
terenzen die orge überlassen bleiben soll,
die näheren Umstände der Auswahl, der Aus- sache, die Bischöfe der Synode ber die Ööglichkeitefragt werden, verheiratete Männer ordinieren, und

daß die Mehrzbildung un! des Einsatzes bestimmen?. der Prıester, die ihre Meınung ZU
Ausdruck ebracht aben, einer solchen Ordination DO-

die2)/18 S1t1LV gegenüberstehen, bittet die Konferenz,
ÄAn Beschluß csoll angefüg! werden: Diese (Ent- Beweggründe und die Bedingungen, die 1n dem

wicklung] soll insbesondere eiINeT sorgfältigen Bewertung
ammentassenden Bericht (über die Stellungnahmen der

der kulturellen Wandlungen ezügli| der Sexualität
einzelnen Länder ZUI Zölibatsfrage) dargelegt werden,

Un des Ohlıbats Rechnung (ragen. (Frankreich]) VO.  - der Bischofssynode berücksichtigt werden. Frank-
rel3)/30 1)/55

Alternative Beschluß Jede Änderung soll dem
Der Satz dieses Beschlusses rhielt bei der SC-

Heiligen berlassen se1n. (Irlanı 2)/61 TtTeENNtTEN Abstimmung noch keine Zweidrtittel-Mehrheit
An Beschluß soll angefügt werden: In der Zeıt

1e
Die gegenwärtige Gesetzgebung ıst ausreichend für die

1n dender Wahl des Berutes Unı des Ehepartners sollen a.  el 1n denen Prıester ihre Rückversetzun
11Jjungen Männer schon wIı1ssen, daß 65 eine reelle MöÖg- Laienstand wünschen. (Irlanı {1)ıchkeit zibt, eines Tages ZU Priesterdienst berufen

39 61/32
Die IMa ZUrTF Dıspens VO: Zölibat soll den B1-

werden. (Belgien chofskonferenzen übertragen werden. (Frankreich|}
Alternativvorschlag Beschluß Angesichts der Tat- 2)/51

56



Es soll jegliche Art der Diskriminierung die- dem alle Mitglieder der Kirche mitgewirkt
SCI Priıester vermieden werden!®. 122 haben, WOZU jeder nach Maißgabe seiner

Talente beiträgt, wenngleich die Verantwor-
Ausübung der Autoritat und Inıtiative in (ung dafür letztlich bei den Autoritätsträgern

der Kirche1* bleibt. Das verlangt die Bildung VO  5 SC-
mischten Pastoralräten auf Diözesan- undEinleitung: DiIie Ausübung der Autorität 1n

der Kirche muß Z Wachstum einer wah- Landesebene.
IcHh Freiheit des einzelnen und der mN Eine echte Mitverantwortung zwischen
Gemeinschafift beitragen. Das bedeutet, da{fß ın Bischöfen un:! Priestern verlangt umfassende
der Kirche auf allen Ebenen soviel Diskussion un:! loyale eratung un:! Zusammenarbeit.

Dies kann 11UX 1ın einem Klim offener un!:w1e möglich stattäünden soll, daß dann die
Entscheidung selbst als Ergebnis 1nes Pro- ernster Diskussion VOT sich gehen. Diese Mıiıt-
ZEsSSCS der Entscheidungsfindung erscheint, verantwortung MUu jedem Priester in seinem

seelsorgerlichen Dienst eıne größere Freiheit
Der Kongreß bedauert, durch den geheimen ZUTI Initlative einräumen. Diese Freiheit wareLaisierungserlafß der Glaubenskongregation VO: Januar971 eine wichtige Vorentscheidung ber die Thematik Zeichen 1nes gegenseıltigen Vertrauens.der kommenden Bischofssynode getroffen wurde. Da-

durch werden unNnseTrTe Bischöfe VOI vollendete Tatsachen Bischöfe, Priester un: Lailen mMmussen ihr MöÖg-gestellt. ] Delegierte aus mehreren Nationen lichstes Cun, die offiziellen Strukturen derH209 B
Wir empfinden als Ärgernis, durch dieses Dekret Beratung ettektiv un:! voll repräaäsentativuUuLSCIC Mitbrü eI die Grund einer erNsten (G(GEWI1S-
sensentscheidung die Dıspens VO: der Zölibatsver- machen ( Priester- un! Pastoralräte]).pflichtung nachgesucht haben, Lalıen zweıten Grades Derdegradiert werden. 21 Delegierte aus mehreren Natio- Kongreiß bringt den gemeinsamen
Nen.,. 5)/40 Wunsch der Priester Zn Ausdruck, mit ıhrenHınzu kommt, Man den Eindruck gewinnen kann,die Laisıerung auftf dem Verwaltungswege verfügt Bischöten eine CNSCIC Verbindung herzustel-
werden kann, hne dem Betroffenen diese
Entscheidung eın Rechtsmittel ZUT Verfügung steht. len. DDıie Organe, in denen die Mitverant-
Skandinavien un! Delegierte aus mehreren Nationen)] WOItUNg verwirklicht werden sollte, Sind die

41/43Die Konferenz erklärt sich grundsätzlich einverstanden Diözesan-Pastoralräte, die Priesterräte un! die
mıit dem VON der „National Federation of Priests’ Coun-
cils“ der USA aNSCHOMMECN! lext „The Moment of Gemeinderäte.
Truth“ (Über Delegierte auft Initiative VO:  5 Holland
und Skandinavien]) 27 Eın nationaler Prijesterra hat seine Be-

deutung, Probleme auf nationaler EbeneIm Anschluß Teil wurde ber folgenden Briefden Papst abgestimmt: beraten.Wir respektieren den Papst. Wiır muÜüssen auch die
öffentliche Meinung respektieren. Für die öffentliche Es ist ratsam, da{fß jeder Episkopat die Not-Meinung ist as der Inbegri{f£ des Verrates. Wenn e1in
Vater seinem Sohn sagt: „‚Du 1st Judas“, w as wendigkeit erkennt, Mittel finden, die
ann die öffentliche Meinung darunter verstehen? Kontlikte den Priestern der zwischenUm unserTe Verbundenheit sowohl mit en Priestern als
auch mit dem Papst unı den Bischöfen C} Bischöten un Priestern lösen. 55chlagen WIT der Versammlung VOTL, folgenden Brieft auf
tfranzösisch den Papst schicken Die Konterenz empfiehlt ine stärkere
Heiliger Vater!
Sehr bewegt durch urTre Homilie Gründonnerstag In Dezentralisation auf rund der Prinzıpıen
Nt Johannes 1 Lateran erlauben WIT uNs, Euch 1n
kindlichem Vertrauen schreiben und diesen Briet VO  - Kollegialität un:! Subsidiarität.
en unseren priesterlichen Brüdern mitzuteilen. 61
Unter diesen Priestern en sich ehrere 1m Gewi1s-
SCH und ohne eshalb den eucharistischen Tisch VOI1I- I dIie nationalen Bischotiskonterenzen sollten
lassen entschlossen häu 1g mit Zustimmung des He1- größere Befugnisse erhalten, den Er{ior-ligen uhles einen Hausstand gründen. Dafür
mußten S1e die Disziplinarmaßnahmen auf sich neh- dernissen ihres Bereiches genugen können.
uferle
INCH, we. die katholische Hierarchie VO.  b heute ihnen 61
Sehr bewegt durch ure Homilie Gründonnerstag in Die Diözesen sollen kleiner se1N,St Johannes 11 Lateran wollen WIT Fuch EerINEULUL VOT
em unserer Solidarität mıiıt Euch und en uUNsSscCICH CNSCIC Beziehungen Öördern. Be1 kleineren
Drlesterlichen Brüdern versichern WeIl sS1e auch selen
und W23S sS1e auch sel]len. I1iözesen könnten verschiedene Verwaltungen
Sehr bewegt durch ure omilie Gründonnerstag 1n zusammengelegt werden, Finanzen un:St ohannes 1mM Lateran bedauern WIT ebhaft den
Vergleich eiN1ger UNSCICI priesterlichen Brüder mi1t dem Schulwesen. (17)/16
Bild einer estimmten Person, nämlich as Wir
leiden mi1t allen, die das pfer dieses ergleiches ZE- Der Kongreis anerkennt Uunı! akzeptiert das
worden sind. Für S16 bitten WIT, die katholische
hierarchische Kirche ihnen konkret unı öftentlich mehr Recht des Papstes, die Bischöfe des Jatei-
Gerechtigkeit un! Solidarität ekunde. nischen 1tuUsWir entbieten Euch, eiliger Vater, unNnseirIen ehrfurchts:
vollen (STD 20/52 2 Be1 den Ernennungen soll 11a3n ernstlich



einen Modus echter Beteiligung der Repräsen- jeweiligen repräsentatıven temıen (Pasto-
alrat; Pfarrgemeinderäte USW.| präsentiertatıygremıen der Priester un: Lajen 1in der

10zese gemäß den örtlichen Gegebenheiten werden sollen. DIie Weihe bzw. die jeweils
bemüht Sse1IN. Dieses Recht der Beteiligung notwendige Bestellung der Amtsträger
oollte iıne ausdrückliche juridische Anerken- die Zustimmung des Papstes bzw. des
Nung erhalten12. 18)/11 ständigen Bischots OTaus 14)/15

Auch WE die Konterenz das Recht der DBe1l der Wahl VO  5 Bischöten mussen sich
Bischöte anerkennt, die tsträger 1 Bıs- der aps un die römischen Behörden mıiıt
J 1st S1e doch der Me!ı- den betreffenden [Diözesen direkt beraten.

NUNg, da{fß uch diesen Ernennungen iıne Der Apostolische Nuntius ist auft diesem
Konsultation vorangehen SOl uch WEeC1111 S16 Gebiet nicht zuständig, da als Diplomat
die Notwendigkeit einer Kontinuit2 einsieht, bei der Regierung akkreditiert 1St. ET dari
1st die Konterenz der Auffassung, da{fß die nicht als jemand angesehen werden, der eine
Amtsdauer der Amtsträger der 1öÖzese Verantwortung für Angelegenheiten Ort
beschränkt werden sollte. habe.61 10)/0

Der kirchenrechtliche Unterschied ZW1- Der Bischof kann 11ULI 1 Namen der
schen Ptarrern und Kaplänen schadet oft der 1ÖöÖzese sprechen, WECLN sich UV! mıiıt
seelsorglichen Arbeit. Deshalb ordert die dem Diözesan-Pastoralrat un!: dem Priesterra
Konferenz, da{fß die ıtverantwortung auft beraten hat 49 5)/18
Ptarrebene gesetzlich anerkannt werde.

VI Ausbildung und Fortbildung der Tiester
11 Dıie Kontferenz bittet die Bischöfe, den

Dıe Christengemeinden sollen angeleitetAustausch VO  5 Priıestern 7zwischen den [DIO-
her gESLALLEN, besonderen oten werden, da S1e dazu beitragen, Berufungen

Z Priestertum erkennen un:! die Ausbegegnen, bei Einwanderergruppen,
Übergang VO  w Priestern eine andere {[9)10- wahl VO  w Amtsträgern unterstützen, die

aus jener Gemeinschatt hervorgehen, deren
ZCSC, besonders die rıtte Welt.

Priester S1e se1N werden.
Der Kongrels sich nachdrücklich Wır wünschen, da{fiß die Verbindungen ZW1-

dafür e1In, da die nächste Römische Bischots- schen den Christengemeinden uUun! ihren Prıe-
synode bei der Diskussion über das Priıester-

N} werden und da{iß diese Gemeinden
die Meınung der Priıester sorgfältig hbe- sich bewußt selen, dafß ihre Priıester ın ihren

achtet. Um dazu einen Beıtrag Jeisten, Gemeinden und un anderen Gruppen VO  w
unterbreitet der Kongrefß der Synode seine Menschen Dienst haben
eigenen Schlußfolgerungen un! hittet
ihre autmerksame Berücksichtigung. Der Besonders für die jJungen Menschen, die
Kongreiß we1lst die Klerikerkongregation mi1t zeine Berufserfahrung haben ist OLWEN-

Nachdruck auft die Notwendigkeit hin, CNSCIC dig, da sowohl die geistliche w1e die humane
un wissenschaftliche Ausbildung ZU kirch:Beziehungen den repräsentatıven TtTemı1en

der Priester SCH271ien. lichen Amt 1nem Milieu stattfindet, durch
das S1e befähigt werden, die erte des Evan-

Dıie Ausübung echter Autoriıtät der
Kirche kann durch das Vertrauen des Kır- geliums miıt denen der Welt konfron-

tıeren.chenvolkes, aut das sich die Amtsträger stut-
Z  s können, 1U gefördert werden. In einer Gesellschait, 1n der persönliche Stel

lungnahme un:! persönliche VerantwortunDeshalb schlagen WITr VOL, dafß die Kandidaten Grundwerte sind, ist mehr denn Je NOLT-tür das Bischofsamt und andere tsträger
1m Bıstum autf Grund einer Wahl durch die wendig, da die Vorbereitung auft die LO-

rale Tätigkeit iıne vertiefte Erfahrung des
In der Schweiz werden ein1ıge Bischöte ewählt (z. Mysteriums Christi un!: der Sendung der

VO: Domkapitel nach Beratung). DDer aps ratı:  jert Kirche begünstigt.1U diese Ents:  eidung, Dieses Vorgehen scheint völlig
angebracht und könnte mutatıs mutandis auch 1ın
deren i1stümern praktiziert werden. Schweiz

Eıne tiefere Einsicht 1n gesellschaitliche Be:
29 dürfinisse wird die Bedeutung der erte des

8



Evangeliums für die Gesellschaft: 1NS Licht Ausbildung zu ninden, die VO Leben selbst
stellen, un! ein tieferer Glaube wird das 1M Licht des Evangeliums ausgeht. ons läuft
Engagement in der Gesellschaft estärken. I1  5 efahr, 1n VEIBANZCHNC Ideologien zurück-

zutallen.
amı die Kirche glaubwürdig leibt, leben- Man soll sowohl ıne 11U1 intellektuelle Fort-

bildung W1€e uch ıne solche, die den grund-dig 1st un! uch für die Jugend noch
Bedeutung hat, mussen alle Glieder, Männer legenden theologischen Gegebenheiten nicht

Rechnung räagt, vermeiden. 558und Frauen, tatsächlich die Gelegenheit be:
kommen, der Kirche ihre Fähigkeiten ınd IDie Ausbildung un die Fortbildung sollen
ihre Arbeit Z Verfügung stellen, be- VO  - vornherein als eın (:anzes geplant WCCI1-

densonders uch für die Evangelisation der Nicht- 81/13
glaubenden. 2 E1ın eventueller Einsatz 1 praktischen Leben

während der Seminarzeit dürtte keinesfalls e1inBezüglich der Priesterweihe VO:  w Frauen ernsthattes Theologiestudium gefährden.meınen WIT, da{fß diese Tage en bleiben soll
6)/14und reifen mufß 6)/14 Dıie Priesterkandidaten sollten VOT ihrer Zu-

Wir mussen darauf achten, dafß A2US wirk- lassung ZU Priesterseminar der schon wäh:lich engaglerten Studien- ınd Arbeitsgruppen rend der vorausgehenden Ausbildung estsMenschen hervorgehen, die VO  D der Ge- un Prüfungen unterzogen werden. SO könnenmeinde 1 Hinblick auf ihre Begabung UunN! ihre besonderenihre natürlichen Gaben,ihre Fähigkeiten dem Bischof vorgestellt WCCI- Fähigkeiten, ihre eigungen un! ünscheden, vollberuflich der halbzeitlich das entdeckt un:! 1m Jenst der Kirche voll ZAmt uszuüben. 55 17)/4 Entfaltung gebracht werden?!3. 13)/14
Es 1St notwendig, da{fß für männliche un!:

weibliche Mitarbeiter 1ın der kirchlichen Sen- Weil die 1rksamkeıt der Seminarausbildung CL
halten leiben annn Uun! muß und weil e1in Tin-

dung AD SCHICSSCHEC und ditferenzierte Aus- endes liegen ist, dafß behutsame Experimente C1-

bildungsformen gesucht werden. olgen, darf das Priıesterseminar icht abschafttfe:
1n der Heranbildung eines Geistes der Solidarität

Das Seminar 1st eine Stätte, die eıne unabdingbare
Be1 der Auswahl, der Ausbildung un! Unı Brüderlichkei: den Priestern spielen hat

(Irlan 18)/23Zulassung VO  5 Kandidaten ZU Amt mMu die
Glaubensgemeinschaft mehr als bisher mi1t-
sprechen. 58

Als Voraussetzung für die Zulassung ZU.
Priesteramt soll gefordert werden, dafß der
Kandidat sachverständiger Leıtung ein
ANSCMESSCHNES pastorales Praktikum absolviert ermann Münzelhat.

Konsequenzen 4uUus der
DIie Ausübung des Amtes iın einer sich „Operatiıon Synode“, Rom 1971wandelnden Kirche un:! Welt macht ıne

ständige pastorale Fortbildung unter sach- Neben dem Beitrag, VO:  5 Bischof Weber über
verständiger Leitung notwendig. Damıt die die römische Synode Un neben der Doku-

S  S - — —Z  E —— A Priester mıt den konkreten Bedingungen ihres mentation des Genfer Treffens folgt hier 1ne
ÄAmtes werden, 1st die ständige O- sehr kritische Stimme, die hber 1n wichtigenrale Fortbildung unterstützen, daß sS1e Fragen mi1t den hbeiden anderen Beiträgendiese als ıne Notwendigkeit ansehen. übereinstimmt: Die Tage nach dem In

der Kirche 1st nicht VO:  S der Tagze nach der
Die Fortbildung mMu darauft gerichtet se1n, Gerechtigkeit lösen, die insbesondere uch

den Priestern die notwendigen Krıterien un innerhalb der Kirche hesser verwirklicht WETI-
die Fähigkeit geben, die Zeichen der elıt den muß, un Z anderen: hleiht aupt-

unterscheiden un die der Welt eigenen ufgabe der Priester, „sich den Gemeinden
kulturellen trömungen beurteilen. widmen, dort arbeiten, sich

1es OTIAUS, dafß 1Hnan versucht, 1ne red


